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V. Oxychilus inopinatus (ULIČNÝ) 


Hyalina (Vitrea) opinata ULIČNÝ in CLESSIN, 1887, p. 89, fig. 29 
Hyalina inopinata ULIČNÝ, 1888, p. 112 
Hyalinia (Vitrea) plutonia Kimakowicz, 1890, p. 174 

Diese Schnecke, die bisher unter dem Namen Vitrea inopi- 
nata (ULIGNY) oder Vitrea opinata (CLESSIN) bekannt war,wurde 
wegen ihrer verborgenen, unterirdischen Lebensweise verhaltnis- 
mássig selten angetroffen. Sie ist aus Hochebenen und Vor- 
gebirgen folgender Länder bekannt: Süd- und Mittelpolen, 
Tschechoslovakei, Niederósterreich, Steiermark, Ungarn, Sie- 
benbiirgen, Westukraine, Bulgarien, Serbien und Norddalma- 
tient. Die Art tritt hauptsächlich in trockenen und warmen 
Steppengebieten auf, wo sie unterirdisch in Erdspalten oder 
zwischen mit Rasen bedecktem Kalkschutt lebt. An der Erd- 
oberfläche findet man nur leere Schalen, meistens an Abbröcke- 


ı Einige Fundorte aus dem südlichen Teil des Verbreitungsgebietes 
bedürfen noch einer Nachprüfung, da eine Verwechselung mit der eben- 
falls dort auftretenden Art Oxychilus hydatinus (Rossm.) sehr möglich ist. 
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lungsstellen, in Maulwurfshiigeln, oder auch durch Wasser aus- 
gespiilt. Manchmal findet man zahlreiche Schalen in Anschwe- 
mungen. Lebende Exemplare wurden bisher nicht gefunden. 
Nur die ganz frischen Schalen, denen man häufig in der Erde 
begegnete, lieferten den Beweis dafiir, dass es sich um eine 
rezente und nicht fossile Art handelt. Zwar veröffentlichte Sods 
(1917) eine Beschreibung samt Abbildungen der Genitalorgane 
und Radula von einer Schnecke, die er als Vitrea opinata 
(CLESSIN) bezeichnete, aber jetzt erwies es sich, dass er mit 
einer anderen, obwohl vielleicht konchyliologisch nahen Art 
zu tun hatte. Diese Arbeit von Soós liegt doch der allgemeinen 
Meinung, dass Hyalina inopinata ULIÓNY der Gattung Vitrea 
Fitz. angehórt, zu Grunde. 

Frische Schalen von „Vitrea” inopinata (ULIČNÝ) fand ich 
in Polen in Rendzinaboden (Humuskarbonatboden) auf dem 
xerotermischen Schlossberg in Checiny, und in einem Kalk- 
steinbruch in Kazimierz, Kreis Puławy. Trotz wiederholten 
Suchens in den Jahren 1949-1956 konnte ich keine lebende 
Exemplare dieser Schnecke auffinden. Erst im Juni 1957 habe 
ich zusammen mit Herrn ©. Dzraposz 2 lebende Exemplare 
dieser Art in Kazimierz gefunden. Es waren unausgewachsene 
Tiere mit noch nicht entwickelten Genitalorganen. Die Radula 
dieser Tiere hatte aber einen ganz anderen Bau als jene, 
die von Soós abgebildet wurde, und deutete darauf hin, dass 
die Art zur Gattung Oxychilus Frrz. gehört. 

Im August 1953 unternahm ich gemeinsam mit Herrn 
O. Dziaposz besondere Nachsuchungen im Steinbruch bei Ka- 
zimierz. Dabei fanden wir, in einem in Kalkschutt ausgegra- 
benen Loch (1,5 m? Fläche und 70 cm Tiefe) 65 Schalen (von 
denen wenigstens die Hälfte frisch und fast durchsichtig war) 
und ein lebendes Exemplar von O. inopinatus (ULIGNY). Zu- 
sammen mit dieser Art, aber in geringerer Anzahl, fanden wir 
auch Schalen von Vitrea contracta (WSTLD.) und Aegopinella 
minor (STAB.). Die Schalen von O. inopinatus (ULIÖNY) waren 
etwa 20 bis 70 em unter der Erdoberfläche gefunden, tiefer 
erstreckte sich schon eine kompakte Mergelschicht ohne Schalen. 
Das Auftreten eines einzigen Tieres zusammen mit einer so 
hohen Zahl von frischen Schalen ist sehr überraschend und 
schwer zu erklären. 
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Sowohl der Kórper von Aussen, wie auch die Innenorgane 
von O. inopinatus (ULIGNY) sind weisslich. Nur die Augenge- 
gend (von Innen) ist als einziger Kórperteil dunkel pigmentiert. 
Die Augen scheinen schwach entwickelt zu sein. Fusssohle ohne 
longitudinale Furche (!), mit zahlreichen und tiefen Querfalten. 
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Fig. 1. Oxychilus inopinatus (ULIČNÝ). Kazimierz, Kreis Puławy, 9. VIII. 
1958, leg. C. Dztaposz et A. RIEDEL. Genitalorgane. 


Die Geschlechtóffnung liegt ziemlich weit vom vorderen Kórper- 
ende. Mantel mit einem kleinen, rechten Schalenlappen. 
Genitalorgane [Fig. 1]. Penis gross, basal schlank, 
schwillt weiter allmählich an und verjúngt sich wieder in seinem _ 
Endabschnitt (Flagellum); am dicksten ist er in 3/, seiner 
` Lange. Vordere Penishälfte von einer sehnigen Hülle umgeben. 
Musculus retractor penis lang und stark, apikal am Flagellum 
angesetzt. Epiphallus kurz und dick, miindet in den Penis 
lateral. Vas deferens lang und sehr schlank, fadenartig. Vagina 


i 
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lang, fast zweimal so dick wie die Penisbasis, im oberen Teile 
von einer grossen perivaginalen Drúse umgeben, die bis an den 
unteren Teil des Eileiters und an die Basis des Truncus recepta- 
euli reicht; ihre Grenze nur am Eileiter deutlich sichtbar. 
Freier Eileiter ziemlich lang und dick. Truncus receptaculi an 
der Basis stark erweitert, weiter allmählich, jedoch stark 
verjüngt. Receptaculum seminis sehr eng, verlängert. 

fgg Die Innenwandungen des Penis im basalen Teil ohne deut- 
liche Falten. Innerhalb des Penis, in */, seiner Lange befinden 
sich einige starke, zugespitzte und leichtgebogene Dornen, die 
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Fig. 2. Oxychilus inopinatus Fig. 3. Oxychilus inopinatus (ULI- 
(ULróN ¥$). Kazimierz, Kreis Pu- CNY). Kazimierz, Kreis Puławy, 
ławy, 9. VIII. 1958, leg. C. 10. VI. 1957, leg. C. Dztaposz et 
DzIADOSZ et A. RIEDEL. A. RIEDEL. Radulaplatten. 


Penispapille. 


auf grossen Papillen sitzen und nach der Gechlechtöffnung ge- 
richtet sind. Bei der Präparation sieht man nur einen von 
diesen Dornen deutlich [Fig. 2], die anderen treten nur bei 
Anwendung guter Optik zum Vorschein. Die Innenwandungen 
der hinteren Penishälfte sind durch Furchen geteilt, die inselar- 
tige Wölbungen umgeben. Wahrscheinlich sind es erste Andeu- 
tungen der Dornenpapillen. Innenwandungen des Truncus re- 
ceptaculi mit deutlichen Längsfalten mit welligen Rändern. 
Der rechte Ommatophorenretraktor kreuzt die Kopulations- 
organe, indem er zwischen Penis und Vagina verläuft. 
Radula [Fig. 3]. Mittelplatte klein, jener von O. depressus 
(STERKI) ziehmlich ähnlich, ihr mittlerer Zahn kurz, seitliche 
Zähne deutlich ausgebildet. Die Seitenplatten (dreispitzig) in 
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jeder Querreihe in Doppelpaaren vorhanden, Randplatten 
zu 9 — 10 Paar. 39 Querreihen. 

O. inopinatus (ULIÖNY) ernährt sich wahrscheinlich haupt- 
sächlich von faulenden Pflanzenüberresten, da ich in den Ver- 
dauungsorganen des untersuchten Exemplars nur diese und 
keine Spur von Uberresten. tierischer Herkunft fand. 

Systematische Stellung. Die Zugehörigkeit von Hyali- 
na inopinata ULIČNÝ zur Gattung Oxychilus Fırz. folgt klar 
aus dem anatomischen Bau dieser Schnecke, es ist aber nicht 
leicht ihre systematische Stellung innerhalb der Gattung zu 
bezeichnen. Konchyliologisch steht sie O. hydatinus (Rossu.), 
einer Art, die nur durch grössere Schale mit stärker gewölbten 
Umgängen abweicht, am nächsten. Auch die Radula der beiden 
Arten weist grosse Ähnlichkeit auf. Der Penis ist aber bei O. ino- 
pinatus (ULIČNÝ) kürzer (im Verhältnis zu den weiblichen Aus- 
führgängen), an der Basis enger und in der hinteren Hälfte 
stärker erweitert, Epiphallus dieker, Vas deferens länger und 
schlanker als bei O. hydatinus (Rossm.). Überdies ist das Re- 
ceptaculum seminis bei O. hydatinus (Rossm.) eirund.!. Die 
allgemeine Gestaltung der Genitalorgane ist bei beiden Arten 
ähnlich. Die Innenstruktur des Penis ist aber bei O. inopina- 
tus (ULIÖNY) ganz anders ausgebildet, und lässt die Art weder 
zu Untergattung Oxychilus s. str. noch zu Ortizius FORCART 
einreihen.? Man kann diese Struktur nur mit jener bei O. de- 
pressus (STERKI) vergleichen, bei welcher Art sich zahlreiche 
hackenartige Dornen im Penis befinden. Die „O. depressus”-' 
-Gruppe bedarf aber einer gründlichen Revision. Solche Re- 
vision könnte unter anderem auch die eventuelle Verwandschaft 
zwischen dieser Gruppe und O. inopinatus (ULIČNÝ) klären. 

Das Hauptmerkmal, das O. inopinatus (ULIČNÝ) von allen 
anderen Arten der Gattung Oxychilus Frrz., mit Ausnahme von 
O. subeffusus (O. BTTG.), unterscheidet, ist die ungeteilte Fuss- 
sohle. 


1 Ich habe nur ein Exemplar von O. hydatinus (Rossm.) aus Minas 
de Rio Tinto, Prov. Huelva (Spanien), das mir Herr Dr. A. ORTIZ de 
ZARÁTE zur Verfiigung stellte, anatomisch untersucht. 

2 Bei O. hydatinus (Rossm.) sind die Innenwandungen des Penis 
mit typischen schuppenartigen Papillen ausgekleidet, die für die Unter- 
gattung Oxychilus s. str. charakteristisch sind. 
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VI. Vitrea diaphana erjaveei (Brusina) (?) im Kaukasus 


Unter kaukasischen Zonitidae, die mir Herr Kand. N. N. 
AKRAMOWSKI (Erewan) zur Bestimmung sandte, fand ich 4 
Schalen von einer Schnecke aus der Gattung Vitrea Frrz., die 
keiner der bisher aus dem Kaukasus und Transkaukasien be- 
kannten Arten angehórten. Diese Schalen [Fig. 4 — 6], die aus 
Lentechi (Grusinische SSR, 10. VIII. 1957, leg. N. N. AKRA- 
MOWSKI) stammen, sind weisslich, durchscheinend und ver- 
hältnismässig gross (ihre Breite beträgt 4,0 — 4,3 mm, die Höhe 
1,7 — 1,9 mm). Sie sind flachgedrückt, das Gewinde ist leicht er- 
hoben, Umgänge schwach gewölbt, schmal, eng gewunden und 
langsam anwachsend. Letzter Umgang nicht viel breiter als der 
vorletzte, von oben deutlich schwächer gewölbt als von unten, 
wodurch er, von der Seite betrachtet, nicht halbrund ist, sondern 
eine stumpfe Kante in der oberen Hälfte aufweist. Zahl der 
Umgänge: 54/, — 61/,. Naht ziehmlich tief, Schalenmündung 
schmal, spaltenförmig. Nabel fehlt. Bei frischen Exemplaren 
ist die Schalenoberfläche glatt und glänzend, Radiallinien, be- 
sonders an der Naht, deutlich ausgeprägt. Variabilität inner- 
halb der vier Schalen unbeträchtlich. 

Von kaukasischen Vitrea-Arten scheint V. angystropha 
(O. BTTG.) der besprochenen Schnecke am nächsten zu stehen. 
Sie ist aber, bei derselben Zahl der Umgänge, bedeutend 
kleiner. Eine andere Art, V. sorella (Movss.), weicht vor allem 
durch das Vorhanden eines Nabels und dadurch ab, dass bei 
ihr der letzte Umgang fast halbrund ist. Die Exemplare aus 
Lentechi weisen dagegen eine auffallende Ähnlichkeit mit einer 
geographischen Form von V. diaphana (STUD.) auf, und zwar 
mit der in Kroatien, Istrien und Slovenien heimischen V. dia- 
phana erjaveci (BRUSINA). 

Vitrea diaphana (STUD.) ist in den Bergen Mittel- und Süd- 
europas weit verbreitet. Das grósste Areal nimmt die Unterart 
V. diaphana diaphana (STUD.) ein. Sie ist in dem ganzen Kar- 
paten sehr gemein. Im östlichen Teil ihrer Areals geht „sie 
nórdlich bis nach Roztocze und dem Polnischen Jura, ist dort 
aber selten. Nach Westen zu wird sie ebenfalls seltener. Sie 
findet sich in den Sudeten, in der Tschechoslovakei und in den 
Bergen Mittel- und Süddeutschlands (nórdlich bis zum Harz 
und Teutoburger Wald). Weiter wurde ihr Vorkommen in den 
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Vogesen und in den Alpen (vom Jura, den Savoyen und Pie- 
mont? bis nach den Karstlándern und Steiermark) festgestellt. 
In der Schweiz, wo sie zuerst entdeckt wurde, ist sie sehr 
selten. V. diaphana (STUD.) wurde auch aus Pyrenäen, aus 
dem Ebrogebiete, Algerien, von Korsika, Sardinien, Sizilien 
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Fig. 4— 6. Vitrea diaphana erjaveci (BRUSINA)? Grusinische SSR, Len- 
techi, 10. VIII. 1957, leg. N. N. AKRAMOWSKI. Schale. 

Fig. 7. Vitrea diaphana erjaveci (BRUSINA). Kroatien, Lukovdol, coll. 
A. J. WAGNER. Schale. 

Fig. 8. Vitrea diaphana erjaveci (BRUSINA). Kroatien, Visočica bei 
Gospié, coll. A. J. WAGNER. Schale. 

Fig. 9. Vitrea diaphana diaphana (STUD.). Ostkarpaten,” Jaremcze bei 
Nadwórna, 24. VII. 1926, leg. W. PoLiŃski. Schale. - 


1 Aus Piemont wurde V. diaphana var. lessonae (PINI) beschrieben, 
die vielleicht eine südalpine Unterart von V. diaphana (STUD.) ist. 
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und den Apenninen gemeldet. Es ist aber bisher nicht bekannt, 
welche Formen von V. diaphana (STUD.) dort vorkommen. 
Nach Exemplaren, die sich in der Sammlung des Zoologischen 
Instituts der Polnischen Akademie der Wissenschaften in War- 
szawa befinden, urteilend, lebt wenigstens im Kalabrien [V. dia- 
phana (STUD.) wurde von dort von PAULUCCI (1879) angegeben] 
eine besondere Unterart von V. diaphana (STUD.), die sich 
durch kleinere und hóhere, mehr kegelfórmige Schale kenn- 
zeichnet. Wie ich schon erwáhnt habe, wird die Art in Istrien, 
Slovenien und Kroatien durch die Unterart V. diaphana erja- 
veci (BRUSINA) vertreten. Diese Schnecke wurde urspriinglich 
als eine besondere Art beschrieben und erst spater als Unterart 
von V. diaphana (STUD.) erkannt. Diese Auffassung scheint 
richtig zu sein, da die Schale dieser Schnecke, selbst innerhalb 
einer Population, sehr variabel ist und man begegnet Exem- 
plare, die man als Ubergangsformen zu V. diaphana diaphana 
(STUD.) betrachten kónnte. Als eine Unterart von V. diaphana 
(STUD.) diirfte wohl auch die nur von einem Fundorte im súd- 
lichen Teil der Ostkarpaten (Piatra Corbului bei Borsec, Ru- 
mánien) bekannte V. densegyrata (KIMAK.), die V. diaphana 
erjavect (BRUSINA) sehr nahe steht, angesehen werden. Nach 
EHRMANN. (1933) reicht V. diaphana (STUD.) iiber den westli- 
chen Teil der Balkanhalbinsel bis nach Attika und zur Insel 
Zakynthos. Diese Angaben bedirfen aber noch einer Nachprii- 
fung, da es nicht ausgeschlossen ist, dass dort besondere Unter- 
arten von V. diaphana (STUD.), oder sogar verwandte Arten 
vorkommen. 

Wenn man die weite Verbreitung von V. diaphana (STUD.), 
die fast alle Gebirgsketten Mittel- und Siideuropas bewohnt, 
in Betrachtung nimmt, ist der Fund dieser Schnecke im Kau- 
kasus nicht úberraschend. Es ist aber nicht leicht zu erkláren, 
dass die kaukasischen Exemplare der V. diaphana erjaveci 
` (BRUSINA) sehr ähnlich sind, da diese Unterart ein beschränk- 
tes und vom Kaukasus viel weiter als V. diaphana diaphana 
(STUD.) gelegenes Areal bewohnt. Die morphologischen Unter- 
schiede zwischen der nordwestbalkanischen V. diaphana erja- 
veci (BRUSINA) und der kaukasischen Population sind so gering, 
dass sie keinen genúgenden Grund fir eine Absonderung einer 
besonderen Untergattung liefern. Die Exemplare aus Kroatien 
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und Slovenien sind nur unbedeutend kleiner, die Kante auf 
dem letzten Umgang ist etwas schwächer angedeutet und die 
Schalenmündung etwas weiter. Die Schalen aus Lentechi ent- 
sprechen den extremsten Formen von V. diaphana erjaveci 
(BRUSINA) aus Kroatien mit sehr stark zusammengedrücktem 
und kantigem letzten Umgang. 

Deswegen bezeichne ich die Exemplare aus Lentechi vor- 
läufig als ,, Vitrea diaphana erjaveci (BRUSINA) ?” aber vermute, 
dass zukiinitige, an grósserem Material durchgefúhrte Unter- 
suchungen morphologische Merkmale zu Tage bringen werden, 
die eine subspezifische Selbstándigkeit der kaukasischen Popu- 
lation nachweisen werden. 

Die Exemplare aus Lentechi wurden in den Bergen, ober- 
halb der Baumgrenze in den Felsen der subnivalen Stufe 
(Unterstufe ,,Rhododendron caucasicum’’) gefunden. Da diese 
Schnecke von Herrn Kand. N. N. AKRAMOWSKI in der Wald- 
-Stufe der Umgebung von Lentechi und Zageri nicht gefunden 
wurde (obwohl ein reiches Material dort eingesammelt wurde), 
darf man annehmen, dass es sich um eine Hochgebirgsform 
handelt, wahrend V. diaphana diaphana (STUD.) nur die Wal- 
der der Gebirge und Vorgebirge bewohnt, vor allem feuehte 
und schattige Stellen, wie Bachufer u. s. w. Uber die Biologie 
der echten V. diaphana erjaveci (BRUSINA) liegen keine nähere 
Angaben vor. Diese Unterart lebt eher in Wäldern, jedenfalls 
ist es keine Hochgebirgsform. 
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STRESZCZENIE 


Autor donosi o znalezieniu po raz pierwszy żywych osob- 
ników ślimaka ,, Vitrea” inopinata (ULIÓNY) i na podstawie bu- 
dowy anatomieznej przenosi ten gatunek z rodzaju Vitrea 
Frrz. do Oxychilus Frrz. 

W drugiej części pracy autor pisze o występowaniu w Gruzji 
nieznanego dotychczas z Krajów Kaukaskich ślimaka, konchio- 
logicznie bardzo podobnego do północno-zachodnio-bałkańskiej 
Vitrea diaphana erjaveci (BRUSINA). Prawdopodobnie jest to 
jednak osobny podgatunek V. diaphana (STUD.). 


PESIOME 


ABTop cooómaer o 11678011 Haxomke 1101111106143 وو‎ Vitrea” 
inopinata (ULIČNÝ) B 114118011 COCTOAHUM M HA OCHOBAHUH AHA- 
TOMMYECKOTO CTPOCHMA 112115111112161 STOT BUY K pory Oxychilus 
Fitz. a He Vitrea FITZ., K KOTOPOMY OH OTHOCHJICA MO CHX Mop. 

Bo BTopoü uacru 2260151 ABTOP MAMET 0 HAXOMIEHMM B T'py- 
31M 116113860111010 MO cero BpeMmeHn mia KaBKA3A MOJLIIOCKA, 
pakOBUHAa KOTODOTO 0116115 110120113 HA PAKOBUHY CeBepo-3alta- 
NHO-OajrkaHckońi Vitrea diaphana erjaveci (BRUSINA). 310, 0 
Bceli BEPOATHOCTU, OTĄEJIBbHBIi HOABMA V. diaphana (STUD.). 
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